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I Da'ath-Magie


„Da'ath“ ist ein Begriff aus der Kabbala und bedeutet „Erkenntnis, inneres Wissen“. „Da'ath“ ist der Name einer der elf Sephiroth (Bereiche) auf dem kabbalistischen Lebensbaum. Dieser Lebensbaum ist eine symmetrische Struktur, die aus ca. 40 Elementen besteht. Diese Struktur findet sich in allen Dingen – vom Staubsauger und Auto über das klassische Ballett und die Magie bis hin zu der Deutschen Verfassung und der Kernphysik – es ist also eine allgemeingültige Struktur.


Das wichtigste Eigenschaft des Bereiches auf dem Lebensbaum, der „Da'ath“ genannt wird, ist die Abgrenzungslosigkeit – Da'ath ist ein Kontinuum. Da'ath-Magie ist folglich eine Magie, die in einem Kontinuum stattfindet, die abgrenzungslos ist – und die daher „außergewöhnlich“ ist.


Das Gegenstück dazu ist die Yesod-Magie – Yesod ist auf dem kabbalistischen Lebensbaum der Bereich der Lebenskraft, des Unterbewußtseins, der Träume usw. – in Yesod ist zwar alles mit allem verbunden, aber die Dinge sind nicht abgrenzungslos. Daher ist die Yesod-Magie auch nicht „außergewöhnlich“, sondern „gewöhnlich“.


Sinnvolle Unterscheidungen können sehr hilfreich sein – das gilt für alle Lebensbereiche.


So kann man z.B. in der Magie die wahrnehmende Magie („Telepathie“) von der wirkenden Magie („Telekinese“) unterscheiden – der Unterschied zwischen diesen beiden Aspekten der Magie ist offenkundig.


Eine zweite Form der Unterscheidung in der Magie ist die Unterscheidung nach dem Ziel: Zukunftsschau, Geldmagie, Liebeszauber, Feuerlauf, Sturmzauber, Schadenszauber, Heilungen usw. Auch hier weiß jeder, was gemeint ist.


Die Unterscheidung nach Da'ath-Magie und Yesod-Magie ist zunächst einmal nicht so einleuchtend – hier wird das Ausmaß der Magie unterschieden. Diese Unterscheidung macht dann einen Sinn, wenn man






	die Phänomene der beiden Arten von Magie klar unterscheiden kann und/oder


	beim Bewirken dieser beiden Arten von Magie unterschiedlich vorgeht und/oder


	diese beiden Arten der Magie grundsätzlich verschieden erlebt.








Idealerweise treffen alle drei Formen der Unterscheidung zu.


Die Betrachtung der Da'ath-Magie (und auch der Yesod-Magie) hat dann einen wirklichen Nutzen, wenn sich daraus handfeste Anleitungen für die Da'ath-Magie ergeben.


Man könnte dieser Form von Magie verschiedene Namen geben:






	
„Da'ath-Magie“ – in Anlehnung an die Sphäre „Da'ath“ auf dem kabbalistischen Lebensbaum, die die Qualitäten der „abgrenzungslosen Magie“ verkörpert;


	
„Saturn-Magie“ – in Anlehnung an den Planeten Saturn, der der Sephirah Da'ath zugeordnet ist:


	
„Kontinuum-Magie“ – da Da'ath ein Kontinuum ist;


	
„außergewöhnliche Magie“ – einfach weil sie außergewöhnliche Phänomene umfaßt;


	
„Global-Magie“ – weil sie abgrenzungslos und somit „global“ ist (es besteht auch ein Zusammenhang zu der Globalisierung);


	
„Wunder“ – das wäre der „klassische Begriff“ für diese Art von Magie.


	Schließlich gibt es noch einige Konzepte, die zwar mit der „Da'ath-Magie nicht identisch, aber ihr doch recht ähnlich sind wie z.B. die „Eismagie“ von Frater V.D. (auch wenn wir beide uns keineswegs darüber einig sind, daß sich beide Konzepte sehr ähnlich sind …).








I 1. Die Phänomene


Von den drei Unterscheidungskriterien „Phänomen“, „Vorgehensweise“ und „Erlebnis“ läßt sich der Punkt „Phänomen“ am einfachsten untersuchen – auch wenn diese Betrachtung nicht sofort ganz präzise sein wird.


Die im Folgenden beschriebenen Phänomene muß man natürlich erlebt haben, um wissen zu können, daß es sie tatsächlich gibt. Wenn man schon einige von ihnen selber erfahren hat, kann man auch die Beschreibungen von ähnlichen Phänomenen, die einem von vertrauenswürdige Personen beschrieben worden sind, hinzunehmen.




Es gibt Formen der Magie, bei der es nur um eine Erkenntnis geht. Das typischste Beispiel dafür ist die Astrologie, mit deren Hilfe man z.B. den Charakter eines Menschen beschreiben kann.


Hier wird eine Analogie-Struktur in der Welt erkannt (zwischen dem Planetenstand und dem Charakter eines Menschen).


Einen Schritt weiter geht die Telepathie, durch die man Informationen erhalten kann, die auf normalem Wege unzugänglich wären – z.B. erkennen, wo jemand seinen Haustürschlüssel verloren hat oder was sich in einem Paket befindet oder was ein anderer, nicht anwesender Mensch gerade tut.


Hier werden auf nicht-physikalische (telepathische) Weise Informationen über räumlich entfernte Dinge beschafft.


Ebenfalls um Informationen geht es bei der Zukunftsschau, bei der man eben Teile der Zukunft sieht.


Hier werden auf nicht-physikalische (telepathische) Weise Informationen über zeitlich und räumlich entfernte Dinge beschafft.


Bei den vielen Varianten der Wunsch-Magie mithilfe von Anrufungen, Sigillen, Talismanen usw. wird der „Zufall“ durch den Magier auf effektive Weise in seinem Sinne gelenkt.


Hier werden die Ereignisse auf nicht-physikalische (telekinetische) Weise gelenkt.





Den bisher beschrieben magischen Phänomenen ist gemeinsam, daß sie eine zusätzliche Struktur in der Welt deutlich werden lassen, die von den Menschen genutzt werden kann: die Analogien in der Astrologie, die telepathischen Verbindungen und die telekinetische Lenkung des „sinnvollen Zufalls“.


Diese Formen der Magie sind zunächst einmal eine „nur“ eine Erweiterung des physikalischen Weltbildes um eine neue Art von Struktur, Zusammenhang und Wirkung. Es besteht zunächst einmal kein grundsätzlicher Widerspruch zu den physikalischen Gesetzen, da sich diese magischen Phänomene mit den Naturgesetzen zu einem erweiterten Weltbild kombinieren lassen, in dem es nicht nur kausal-naturwissenschaftliche Zusammenhänge, sondern auch magisch-analoge Zusammenhänge gibt.




Das ändert sich jedoch, wenn man Telekinese-Phänomene hinzunimmt wie z.B. den einfachen Versuch mit dem Papierrädchen auf einer Nadelspitze, das man nur durch den eigenen Willen und die eigene Vorstellung drehen kann. Bei diesem Experiment kann man eine physische Wirkung ohne physische Ursache nachweisen – um dieses Phänomen zu beschreiben reicht ein kombiniertes kausal-analoges Weltbild nicht mehr aus.


Diesen Versuch kann man sich bei youtube z.B. unter „psi-wheel“ anschauen und dann selber ausprobieren.





Bei manchen Phänomenen ist es schwer zu sagen, was bei ihnen genau geschieht. In solchen Fällen empfiehlt es sich, die Beschreibung zu benutzen, die am einfachsten ist und die sich mit den wenigsten neuen Annahmen erklären läßt.




Bei einer Bilokation erscheint ein Mensch an zwei Orten gleichzeitig. Es gibt jedoch noch eine andere mögliche Erklärung als die Verdopplung des physischen Körpers.


Aus der Hypnose ist bekannt, daß man einem anderen Menschen Bilder suggerieren kann, die dieser Mensch dann auch tatsächlich wahrnimmt. Das kann man so weit treiben, daß sich ein Mensch vorübergehend z.B. für einen Hund hält und sich auch so verhält.


Weiterhin gibt es Visionen, d.h. innere Bilder, die mit der optischen Wahrnehmung der äußeren Welt kombiniert werden, sodaß das innere Bild ein Teil der äußeren Welt zu sein scheint. Die ungewollte Version dieses Phänomens ist die Halluzination. Diese inneren Bilder, die man als Teil der äußeren Welt erlebt, können durchaus auch sprechen und man kann sie auch anfassen – sie sind also nur sehr schwer als inneres Bild erkennbar.


In dem Fall der Bilokation könnte daher der Mensch, der an mehreren Orten gleichzeitig erscheint, sein eigenes Bild (bewußt oder unbewußt) an einen anderen Ort gesandt haben, um dort etwas zu bewirken.


Solche Bilokationen werden in der Regel von Heiligen, Yogis, Heilern und ähnlichen „Magie-Profis“ berichtet.


Eine Bilokation könnte also eine willentlich bei einem anderen Menschen hervorgerufene Vision sein.


Ein ähnlicher Grenzfall ist die Astralreise. Dabei verläßt man mit seinem Bewußtsein und mit seiner Wahrnehmungsfähigkeit den eigenen Körper und kann an jeden beliebigen Ort reisen und anschließend zu seinem Körper zurückkehren.


Man kann dies, wenn man will, als eine vollkommene Form der Telepathie beschreiben, aber das Erlebnis einer Astralreise ist doch sehr beeindruckend und fühlt sich nicht so an, als ob es „nur“ fortgeschrittene Telepathie sei.


Doch zunächst einmal kann man die Astralreise durchaus als eine Form der „Telepathie mit veränderter Selbstwahrnehmung“ auffassen.





Es gibt aber durchaus noch Steigerungen zu den bisher beschriebenen grundlegenden telepathischen und telekinetischen Experimenten, die sich nicht mehr dadurch erklären lassen, daß es außer den kausalen auch noch analoge Zusammenhänge in der Welt gibt. Bei den im folgenden beschriebenen Phänomenen werden die Naturgesetze offensichtlich außer Kraft gesetzt.




Ein bekannter Fall ist die sogenannte „Spontanheilung“, bei der ein Mensch plötzlich eine Krankheit, die er gehabt hat, geheilt hat – oft ohne zu wissen, wie er das genau bewerkstelligt hat. Der Krebs ist plötzlich verschwunden. Physikalisch erklären kann man dieses Phänomen erst einmal nicht – man kann es nur diagnostizieren und ihm den Namen „Spontanheilung“ geben.


Es gibt noch eine andere Variante dieses Phänomens: die Heilung durch eine andere Person. Auch der dabei beteiligte Heiler ergreift in aller Regel keinerlei physische Maßnahmen, sondern betet um Heilung, imaginiert die Heilung oder führt andere magisch-religiöse Maßnahmen durch.


Bei einer Materialisation erscheint auf einmal ein Gegenstand, der vorher nicht da war. Damit ist kein Zaubertrick gemeint, sondern ein wirkliches „Erscheinen aus dem Nichts heraus“. Am überzeugendsten ist solch ein Phänomen natürlich dann, wenn man es erlebt, wenn man alleine ist, wenn also niemand anderes etwas manipuliert haben kann.


Das Gegenstück der Materialisation ist die De-Materialisation, also das „Auflösen in das Nichts hinein“. Dieses Phänomen wird deutlich seltener beschrieben als die Materialisation.


Eine weitere Variante der Materialisation ist die Materie-Veränderung. Dabei wird, wie der Name schon sagt, die Materie verändert. Das bekannteste Beispiel ist sicherlich die Verwandlung von Wasser in Wein durch Jesus.


Man kann jedoch auch die Spontanheilung und die Heilung durch einen Heiler als eine Materie-Veränderung ansehen.


Wo man den Feuerlauf am besten einordnet, ist ein wenig unklar. Bei einem Feuerlauf geht man barfuß (ohne jegliche Hilfsmittel!) über glühende Kohlen – man kann sich auch eine Weile nackt in die Glut legen oder einige Glutstückchen aufessen.


Eine ähnlich extreme Form der Telekinese ist z.B. das Anheben eines LKWs durch eine Mutter, damit sie ihr Kind unter dem Rad des LKWs hervorziehen kann, unter das das Kind bei einem Unfall geraten ist. Die Mutter denkt in diesem Fall nicht daran, daß das, was sie da gerade tut, unmöglich ist.


Ähnliche Vorgänge sind vor allem aus dem Karate und aus dem Kung Fu bekannt.


Auch die Fernstöße, also das Umstoßen per Telekinese eines Menschen, der einige Meter entfernt ist, gehört zu dieser Sorte von Phänomenen.
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